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hat, Dedeeriid würden raft der von ihrem Biſchofe dem eicht  5
ater delegirten Jurisdiction abſolvirt, woraus man
ſollte, die Jurisdiction des Beichtvaters ſei alſo durch die vom Biſe ofe
des Pönitenten aufgeſtellten Reſervate beſchränkt kommt doch
dem „Practice 816 Statui Dotest, Ut peregrinum absolvere
liceat. Nisi aut 1 peccatum reservatum St Utrobique IN 1060
COnfessionis 61 1I 1060 domicilii poenitentis., aut poenitens „in
fraudem legis“, Ut 86E8S6 judicio 8¹ Superioris subducat. IIIX
aliam dioecesin 8 transtulerit.“ Hinſichtli der Ordensbeicht⸗
väter erhelle dies Qaus der Bulle OClem „Superna“ und bezüglich
der approbirten Weltgeiſtlichen dürfe man agen, PS ſei Gewohnheits⸗
recht, daſs die Biſchöfe der peregrini den Beichtvätern derſelben die
Vollmacht geben, von allen uden  —  ——  D  9 abſolviren, welche nicht In
der Dibceſe reſervirt ſeien, 0 die Beichte abgelegt werde.

Die Se  F  ache iſt alſo jedenfalls Controver ud die begünſtigende
Meinung mindeſtens 75 improbabilis“. Da *2 ſich un hier
ein Reſervat, alſo etwa dioſe

O, handelt, ommt da Princip zur
Anwendung: „Odiosa Sun restringenda“. Demgemä darf Pfarrer
Konrad die letztgenannte Claſſe von Pönitenten von allen Pei Iegem
ausgeſprochenen biſchöflichen Reſervaten abſolviren, Velche nicht 3u  —
gleich ſowohl I der Heimatsdiöceſe der Pönitenten al n der löceſe B.
wo die Beichten abgenommen werden, aufgeſtellt ſind Ausgenommen
iſt der Fall, wenn ein Pönitent Qus ſeiner Diöceſe, 0 ein Ver
gehen reſervirt wäre, welches In der Diöceſe B feiner Reſervation
unterläge, ſich zu Pfarrer Konrad 1 „fraudem léegis“ begäbe,
00 Prineipalem finem. Obtinendi absohutionem VItandique judi-
(lum Droprii pastoris.“ Einen ſolchen könnte Er nicht abſolviren.

Domkaplan — 11 ULimburg
XIII. (Verlegung der applicatio II POpulo

etne Seelenamtes oder ſon

gen beſtellten Amtes.)
Im erſten fte des vorigen Jahrganges ( 30 f. iſt eine Ordinariats—
Entſcheidung mitgetheilt, Qu velcher geſtattet iſt, „die Applicatio bro
DOpulo auf inen anderen Wochentag verlegen, auf einen
Feiertag ein Begräbnis mit Seelengottesdienſt, eln anni—
versarium dgl fällt oder von den Gläubigen auf einen ſolchen Tag
ern Amt beſtellt vird“ Das Zutreffende dieſer Entſcheidung
hängt vom Umfange der Facultäten des Ordinariates, auch wo von
den Umſtänden einberichteten Einzelfalles ab, und wird uns
nicht in Zweifel gezogen. rag man jedoch nach dem allgemein
verbindlichen Rechte (Jus COommune). 0 iſt zuu Beurtheilung dieſer
Frage Folgendes bemerken.

Die Pflicht des Pfarrers, das Meſ

8

opfer für die ihm
anvertraute erde darzubringen, iſt an die ( N und F



136
gebunden. Dieſe Pflicht übernimmt der Pfarrer mit der Uebernahme
de Pfarramtes; 68 ſind ſomit dieſe Tage dem Pfarrer nicht mehr
frei für andere Intentionen, ſondern ſchon durch ein ſtrenges Kirchen⸗
geſetz beſetzte Tage Und 65 tritt darum die allgemeine Regel ein,
daſ nan eine Meſsverpflichtung nich übernehmen ſoll für Tage,
welche bereits anderweitig durch eine rechtmäßig übernommene Ver⸗
pflichtung gebunden ſind Der un der Gläubigen, an einem
ſolchen Tage gelegentlich eines Begräbniſſes oder Qus anderen Anläſſen
ein Seelenamt, oder ern Anniversarium oder dergleichen halten zu
laſſen, gibt dem Pfarrer im allgemeinen noch nicht die Berechtigung,
die Application für die Gemeinde auf einen anderen Tag zu ver⸗
ſchieben. So hat die mn CauSd Fesulana auf die Anfrage:
„An parochi II dominieis aliisque CStis diebus praesente cadavere
possint Céelehrare missam defuneéto Et 1 alium diem trans-
ferre missam bD70 bOPulo apPlicandam V Cas8sUu et quatenus
negative: An Altenn applicationi 1884e PTO Opulo supplere
possit DeL alium Sacerdotem 11 Casu?“ Am Januar 1771
geantwortet: 5 primum t sSeceundum negative.“ 1gebunden. Dieſe Pficht ühemimut der Wiurder mit ou Uehauchihe

des Pfarramtes; es ſind ſomit dieſe Tage dem Pfarrer nicht mehr

frei für andere Intentionen, ſondern ſchon durch ein ſtrenges Kirchen⸗

geſetz beſetzte Tage. Und es tritt darum die allgemeine Regel ein,

daſs man eine Meſsverpflichtung nicht übernehmen ſoll für Tage,

welche bereits anderweitig durch eine rechtmäßig übernommene Ver⸗

pflichtung gebunden ſind. Der Wunſch der Gläubigen, an einem

folchen Tage gelegentlich eines Begräbniſſes oder aus anderen Anläſſen

ein Seelenamt, oder ein Anniversarium oder dergleichen halten zu

laſſen, gibt dem Pfarrer im allgemeinen noch nicht die Berechtigung,

die Application für die Gemeinde auf einen anderen Tag zu ver⸗

ſchieben. So hat die S. C. C. in causa Fesulana auf die Anfrage:

„An parochi in dominicis aliisque festis diebus praesente cadavere

possint celebrare missam pro defunctotet in alium diem trans-

kerre missam pro populo applicandam in casu? et quatenus

negative: An saltem applicationi missae pro populo supplere

bossit per alium sacerdotem in casu?“ am 26. Januar 1771

geantwortet: „Ad primum et secundum negative.“)

Die Vornahme eines Leichenbegängniſſes oder der fromme W

unſch

eines Pfarrkindes berechtigt alſo an und für ſich den Pfarrer nicht zur

Verlegung der missa pro populo; 2) zwiſchen noch beſtehenden und

aufgehobenen Feſten macht das Geſetz und die Entſcheidung in dieſer

Hinſicht keinen Unterſchied, da beiderlei Tage geſ

etzlich quoad inten⸗

tionem in gleicher Weiſe gebunden ſind. Eine Verſchiebung der Appli⸗

cation für die Gemeinde kann nur mit Genehmigung des B

nämlich

ſchofs

geſchehen und zwar auch dann nur in zwei Fällen,

1. wenn das generelle Indult welches Ben

edict XIV. am

19. Auguſt 1744 durch die Constitutio „Cum semper“s) zugunſten

recht armer Pfarrgeiſtlichen den Biſchöfen verliehen hat, platzgreift.

Es lautet dasſelbe (§ 8): „Quia vero

agnovimus, aliquos esse

parochos adeoοpauperes, ut ferme exeléeemosynis, quas

à fidelibus pro missarum celebratione accipiunt, vivere co⸗

gantur

„quuod pertinet ad praedictos parochos egentes,

unicuique vestrum facultatem concedimus, cum iis, quos revera

tales esse noveritis, opportune dispensandi ad hoc, ut eétiam

diebus festis hujusmodi eleemosynam ab aliquo réecipere et pro

ipso sacrificium applicare

Valéeant,

ea tamen adjecta

conditione, ut tot missas infra hebdomadam pro populo appli-

cent, quot in diebus festis juxta intention

—

factoris obtulerint.“

em Pii ö 49888

1) Lingen et Reuss, Cansae selectae S. C. C. Rattbonas 187¹ 93 785.

— ) Vergl. Amberger, Paſtoral⸗Theologie. 3. Ausg. 2. Bd. S. 298 f. Münſt.
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Bullarium Roman. (Continuat.) Luxemburgi 1752. tom. 16 23—gebunden. Dieſe Pficht ühemimut der Wiurder mit ou Uehauchihe

des Pfarramtes; es ſind ſomit dieſe Tage dem Pfarrer nicht mehr

frei für andere Intentionen, ſondern ſchon durch ein ſtrenges Kirchen⸗

geſetz beſetzte Tage. Und es tritt darum die allgemeine Regel ein,

daſs man eine Meſsverpflichtung nicht übernehmen ſoll für Tage,

welche bereits anderweitig durch eine rechtmäßig übernommene Ver⸗

pflichtung gebunden ſind. Der Wunſch der Gläubigen, an einem

folchen Tage gelegentlich eines Begräbniſſes oder aus anderen Anläſſen

ein Seelenamt, oder ein Anniversarium oder dergleichen halten zu

laſſen, gibt dem Pfarrer im allgemeinen noch nicht die Berechtigung,

die Application für die Gemeinde auf einen anderen Tag zu ver⸗

ſchieben. So hat die S. C. C. in causa Fesulana auf die Anfrage:

„An parochi in dominicis aliisque festis diebus praesente cadavere

possint celebrare missam pro defunctotet in alium diem trans-

kerre missam pro populo applicandam in casu? et quatenus

negative: An saltem applicationi missae pro populo supplere

bossit per alium sacerdotem in casu?“ am 26. Januar 1771

geantwortet: „Ad primum et secundum negative.“)

Die Vornahme eines Leichenbegängniſſes oder der fromme W

unſch

eines Pfarrkindes berechtigt alſo an und für ſich den Pfarrer nicht zur

Verlegung der missa pro populo; 2) zwiſchen noch beſtehenden und

aufgehobenen Feſten macht das Geſetz und die Entſcheidung in dieſer

Hinſicht keinen Unterſchied, da beiderlei Tage geſ

etzlich quoad inten⸗

tionem in gleicher Weiſe gebunden ſind. Eine Verſchiebung der Appli⸗

cation für die Gemeinde kann nur mit Genehmigung des B

nämlich

ſchofs

geſchehen und zwar auch dann nur in zwei Fällen,

1. wenn das generelle Indult welches Ben

edict XIV. am

19. Auguſt 1744 durch die Constitutio „Cum semper“s) zugunſten

recht armer Pfarrgeiſtlichen den Biſchöfen verliehen hat, platzgreift.

Es lautet dasſelbe (§ 8): „Quia vero

agnovimus, aliquos esse

parochos adeoοpauperes, ut ferme exeléeemosynis, quas

à fidelibus pro missarum celebratione accipiunt, vivere co⸗

gantur

„quuod pertinet ad praedictos parochos egentes,

unicuique vestrum facultatem concedimus, cum iis, quos revera

tales esse noveritis, opportune dispensandi ad hoc, ut eétiam

diebus festis hujusmodi eleemosynam ab aliquo réecipere et pro

ipso sacrificium applicare

Valéeant,

ea tamen adjecta

conditione, ut tot missas infra hebdomadam pro populo appli-

cent, quot in diebus festis juxta intention

—

factoris obtulerint.“

em Pii ö 49888

1) Lingen et Reuss, Cansae selectae S. C. C. Rattbonas 187¹ 93 785.

— ) Vergl. Amberger, Paſtoral⸗Theologie. 3. Ausg. 2. Bd. S. 298 f. Münſt.

Paſt.⸗Bl. B. 12 S. 122. 125. Kölner Paſt.⸗Bl. B. 10 S. 66. — Magnum

Bullarium Roman. (Continuat.) Luxemburgi 1752. tom. 16 23—Die Vornahme eines Leichenbegängniſſes oder der omme unſch
eines Pfarrkinde berechtigt alſo N und für ſich den Pfarrer nicht zur
Verlegung der missa V opulo; 2) wiſchen noch beſtehenden und
aufgehobenen Feſten macht das Geſetz und die Entſcheidung In dieſer
Hinſicht einen Unterſchied, da beiderlei Tage geſfetzlich quoad inten-
10hem in gleicher Elſe gebunden ſind Eine Verſchiebung der Appli⸗
cation für die Gemeinde kann mit Genehmigung des

nämli iſchofsgeſchehen und zwar auch dann In zwei Fällen,
das generelle ndult welches Benediet XIV am

Auguſt 1744 durch die Constitutio „Cum semper“) zugunſten
recht QAarmer Pfarrgeiſtlichen den Biſchöfen verliehen hat, platzgreift.
Es lautet Sſelbe ( 8) „Quia agnovimus, aliquos SSE
parochos adeo auperes; Ut ferme 6 éeléeemosynis, quas

fſidelibus pro missarum Clebratione acécipiunt. Vvivere 60
gantur qguο pertinet 20 praedictos parochos égentes,
unicuique VEStrum facultatem COncedimus, CUIII 118. gus revera  *
6 8 6886 noveritis. Opportune dispensandi 0 306. Ut etiam
diebus féestis hujusmodi eléeemosynam a aliquo recipereé et pro
1580 Sacrifiéium applicare valéeant. 6 tamen adjecta
Conditione. Ut tOt missas infra hebdomadam Dro Opulo appli-
cent. quot 1 diebus festis Iuxta intention
factoris Obtuleérint.“

EIII alterius Pii bene-

Lingen Et Reuss., Gausae sSelectae Ratishonae 1871 ½.  S  Q. 785
2 erg Amberger, Paſtoral⸗Theologie. 23 Au⸗

89 2 Bod 298 f Münſt.

Paſt.⸗Bl 125 Kölner Paſt.⸗Bl 10 66 3) Magnum
Bullarium Oman. (Continuat.) Luxemburgi 175 tom pag 214 sqdꝗ.
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2 Außer dieſem Falle welcher für unſere Verhältniſſe wohlnicht ſo häufig eintreten wird, wie bei den ſehr armen Ver⸗

hältniſſen zahlreicher italieniſcher Curatſtellen, bedarf Es, Um auf Wunſcheines Manual⸗Stipendium⸗Gebers oder bei einem Leichenbegängniſſedie applicatio pro populo verſchieben zu können, eines Indultes 8
h1 Stuhles. bezeugt B Ambergery, daſs der Stuhl aufAnſuchen mitunter Biſchöfen da Indult verleiht, „daſs der Pfarrer,er einen anderen rieſter nicht leicht berufen kann, an ab
gewürdigten Feiertagen bei dem Begräbniſſe eines Verſtorbenen eine
Meſſe für deſſen eele celebriere, aber mit der Bedingung, daſsanderen nächſten Tage, welcher dem Volke gehörig 3u verkünden
iſt, die Meſſe für die Parochianen, E. EL Am abgewürdigtenFeiertage hätte celebrieren ſollen, appliciere“. erg 5  2 8  ndult des Erzb 3uKöln 2März dann wird das Ordinariat Pfarrern,welche die bedauernswerte Lage der inter bezeichneten Curaten
nicht eilen, dieſe Erlaubnis geben, venn ein Apöſtoliſches AY  ——  ndult
hiefür verliehen iſt Die gegentheilige Meinung, wie Hartmann,Repertorium Rituum, Auflage. II. Bd ſie vertritt, mit
dieſer Praxis des Stuhles nicht Im Einklang.

IDr Adolf Bertram.Hildesheim.
XIV (Wann kann und ſoll das Beichtkindvirt werden?) Eine der wichtigſten Fragen, die den Seelſorger

am meiſten intereſſiren, iſt die rage Wann kann und ſollda Beichtkind abſolvirt werden? Auf dieſe rage wollen I
eine kurze Antwort geben, ohne viel Unterſcheidungen zu machen,weil dies auch nicht nöthig und weil eS für den Beichtvater ehrnützlich,‚ 10 nothwendig iſt, ſich ein raſches Urtheil zu ilden.

Der auptſatz im Tractat de poenitentia iſt folgender: Chriſtushat das Sacrament der U el modum jJudicii reconciliativi
eingeſetzt, mit andern Worten, EL hat im Sacrament der Buße ein
Geri )t, ein Bußgericht im wahren Sinne conſtituirt. Dieſen Satzwill ich nicht 6 erläutern, da ich ihn al bekannt und all⸗
gemein angenommen vorausſetze Vvidé Palmieri. de poenitentia)Daraus und einzig hieraus blg die Nothwendigkeit der El 68
Sündenbekenntniſſes. ſt der rieſt der Richter, mu EL den
Zuſtand des Büßers wiſſen, da PN aber nicht die Gedanken des
Herzens ſieht, müſſen ihm leſe geoffenbart werden.

ſt das Sacrament der U eingeſetzt Del modum VCSTI 3 7dicii, al Verſöhnungsgericht, iſt der Prieſter, wirklicher Richter,qudex. folgt ferner, daſs 7⁰ ni im Belieben de Beichtvaters
10 Paſtoral⸗⁰ 3. Ausg 1I Bod S Vergl. auch chüch, Handbuch derPaſtoral.-Theol. 5. Aufl. 443 AIum Kölner Paſt.⸗Bl Bd 67


